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Nr. 154.

Jn durchaus ruhiger und wohlmeinender
Weiſe.

Von Fritz Kunert.
Jm Januar dieſes Jahres ſoll eine Anzahl kriegsge-

richtlicher Crkenntniſſe aus Aktenbündeln der Kanzlei
des Breslauer Strafgefängniſſes entheftet worden ſein. Darob
Beftürzung, Aufregung, Unterſuchung und ſchließlich Ver
urteilung zweier Perſonen zu je ſieben Tagen Gefängnis.

Darauf veranlaßte der Erſte Breslauer Staatsanwalt
v. Roſenberg im Mai zunächſt eine Durchſuchung meiner
Friedrichshagener Wonnurg, die erfolglos war, und hieran
reihete ſich meine ſteckbr.efliche werfolgung, ſowie der miß-
lungene Verſuch, mich am Morgen des 15. Juni in Friedrichs-
hagen zu verhaften. Bereits am 14. Juni war in „durch
aus ruhiger und wohlmeinender Weiſe“ meine Verhaftung in
Halle a. S. bewirkt worden. Die Depeſche, welche den Ver
hafiungsbefehl enthielt, beſagte, daß ich „wegen An-
ſtiftung zum Diebſtahl“ feſtzunehmen ſei und daß ich
aus gleicher Urſache auch ſteckbrieflich verfolgt würde.
Dieſe Legende von der vollzogenen Thatſache der An
ſtiftung“ war die Zelle, aus der mit einer Ueppigkeit, die
außer Vergleich in unſern Wahlkämpfen daſteht, meine

litiſchen Gegner in durchaus „wohlmeinender“ Abſicht die
huſten Märchen meiner verbrecheriſchen Thätigkeit ent

ſpringen ließen. Jn raſender Geſchwindigkeit avancierte ich
vom „Anſtifter“ zum Dieb, Kirchenräuber, ehemaligen Zucht
häusler und ſogar zum Selbſtmörder, der in heller Ver
zweiflung über die eigenen Schandihaten feinem verruchten
Leben im Breslauer Unterſuchungsgefängnis in der Zeit
r der Haupt und Stichwahl ein endgültiges Ziel ge
etzt hatte.

Mit meinem Aufenthalt im Breslauer Unterſuchungs Ge
fängnis zwiſchen dem 15. und 24. Juni hat es zweifellos
ſeine Richtigkeit; denn ich wurde wie ſaitſam bekannt
aus der Mitte meiner Parteigenoſſen herausgeriſſen und ge
zwungen, für einige Zeit in den heiligen Hallen des halleſchen
Stadthauſes, ſowie der Gefängniſſe zu Delitzſch und Breslau
Aufenihalt zu nehmen.

Nachdem ich aus dem Munde des Unterſuchungsrichters
erfahren, daß es ſich in meiner Sache um die bekannten
kriegsgerichtlichen Urteile handele, und ich zu Pro
tokoll erklärt hatte, daß ich mit der bewußten Anftiſtung
nichts zu thun r wurde ich gegen Kaution bald wieder
auf freien Fuß geſetzt.es Seele rclngen „wohlmeinend“ und kaltblütig
meine politiſchen Feinde aus der ſchiefen Faſſung des oben
angezogenen Telegramms! Jn arbetracht aller hier ein
ſchlägigen Vorkommniſſe bin ich zu der Ueberzeugung ge
langt, daß die Sozialdemokratie die brillante Breslauer An
ſtiftungs Depeſche allein bezahlt hat: Der Preis dafür
war nämlich der unter ſolchen Umſtänden faſt
unausbleibliche Verluſt des Saalkreiſes.

Niemand, auch kein Gegner kann leugnen, daß der falſche
Inhalt dieſer Depeſche den edlen Abſichten des Wahl Kom

12) Allerhand Froletarier.
Von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.

t kommt eine neue Erfindung, welche den Wert des
ſoſort um ein Bedeutendes vermindert, zumal

wenn der Erfinder gleich die Welt mit einer großen Quantität
fertiger Waren nach dem neuen Syſtem überraſcht. Frühere
Werkzeuge werden unbrauchbar, ihr Verſertiger und ihr Jn
haber leiden auch darunter die früheren Rohſtoffe müſſen den
als zweckmäßiger erkannten weichen, das ſchlägt die Händler
die früheren Abnehmer ſuchen neue Bezug quellen, die Kund
ſchaft geht verloren, die Vorräte bleiben müſſen verſchleudert,
umgeformt oder gar zertrümmert werden. Die Mode 71
ihrerſeits plötzlich neue Stoffe, andere Formen oder Ja
und kehrt den Vorräten älteren Datums rückſichtslos g4p
Rücken. Durch den Wandel der Bezug quellen und der Ab
ſatzgebiete verändern ſich oft im Handumdrehen die Lebens
verhältniſſe von Hunderttauſenden und mit ihnen die Kauf
fähigkeit derſelben wechſeln nun außerdem häufig und v
die Werte der künſtlich erzeugten Wertzeichen, mit ihnen J
auch notwendigerweiſe die reellen Wertzeichen, die doch
in einem beſtimmten Verhältniſſe zu den erſteren ſtehen, un
wird durch große Kreditoperationen eine weitere Erſchütterung
bewirkt, ſo haben wir die Kriſen oder Krachs, bei denen
immer eins aus dem andern folgt, weil Alles innig mit W
ander verwachſen, obwohl doch jeder auf eigene s un
ohne Rückſicht auf die andern vorgeht. Sehen Sie, ich r
das genau, denn ich habe Millionen unter meinen Hän 7
gehabt. Wenn ein Kaufwann, ein Fabrikant ſicher zu Werke
gehen wollte, müßte er immer einen Teil nes rer
dreſerve halten, ſtatt deſſen geht faſt ausnahmsweiſe jeder über
ſein eigenes Vermögen hinaus, er arbeitet mit Kredit, den
von anderen gewährt erhält, die ſelbſt Kredit brauchen Hätte

volle a. S., Dienstag den 4. Juli 1893.

miſſarius und Landrat v. Werder und ſeiner konſervativ-
liberalen Verbündeten in geradezu wunderbarer Weiſe in die
Hände arbeitete.

Nun habe ich nachträglich noch zu fragen, ob man ein
Dieb oder ein Anſtiſter zum Diebſtahl ſein muß, wenn man
fich im Beſitz kriegsgerichtlicher Erkenntniſſe befindet. Wie
ſteht es damit

Jeder, der über fünf geſunde Sinne verfügt, vermag die
richtige Antwort zu geben.

Wer aber glaubt, daß das hochnotpeinliche Vorgehen unſrer
Behörden etwa auf dem Gebiete der Veröffentlichung ſolcher
Urteile einſchüchternd und abſchreckend wirken könne, dem
lege ich hiermit ein Erkenntvris vor, in deſſen Beſitz ich
ebenfalls auf ſo legale Art gekommen, daß darum kein
Philiſtermund Urſache über mich zu rufen hat: Räuber und
Mörder!

Vorweg habe ich zu betonen daß ich das, was in dem
folgenden kriegsgerichtlichen Urteil als Unflat bezeichnet wird,
nicht gut heißen, ſondern duß ich lediglich durch die Ver
öffentlichung beweiſen will Zeugen ſtehen mir zur Seite

daß der Beſitzer oder Herausgeber derartiger Schrift
ſtücke nicht ein ehrloſes Subjekt zu ſein braucht. Freilich
karn wieder einmal der erſte beſte Schurke in das Land
hineinrufen der Kerl iſt ein Dieb und vielleicht finden
ſich wieder hunderttauſend wahlverwandte Schufte, die es
weiter poſaunen. Damit wird ja doch ſchließlich nur be-
Der daß Lügen kurze Beine haben und ehrlich am längſten
währt.

Was nun das mir kürzlich in die Hände geſpielte Erfurter
Erkenntnis anlangt, ſo iſt der Wortlaut desſelben ungefähr
der folgende

„Jn der Uniterſuchungsſache gegen den Huſaren N. N.
d. 4. Eskadr. Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12 hat
das auf Befehl der 8. Diviſion zu Erfurt am 13. Juli
1880 zuſammenpetretene Kriegsgericht den Akten und
Geſetzen gemäß für Recht erkannt, daß der Angeſchuldigte
wegen Trunkenheit außer Dienſt, mehrfacher Achtungs-
verletzung, Beleidigung von Vorgeſetzten“) und ausdrück
licher Gehorſamsverweigerung endlich wegen wieder
holten thätlichen Vergreifens gegenüber den Vorgeſetzten“
mit vier Jahren Gefängnis zu beſtrafen.

Von RechtsDas Kriegsgericht.“
Die Begründung der hier vorſtehenden Verurteilung,

wie ſie das kriegsgerichtliche Erkenntnis enthält, kommt in der
nächſtfolgenden Nummer des „Volksblatt“ zum Abdruck.

(Schluß folgt.)

wegen

Folitiſche Rundſchau.
Das Chriſtentum und der Adel. Es iſt ſehr lehr

reich, wie das „Adelsblatt das „Chriftentum“ auffaßt

Zwei Trompeter
Nochmals die beſagten Trompeter.
Und zum drittenmale die beiden Trompeter.

ich mich mit dem zehnten Teile des Vermögens zur Ruhe ge
ſetzt, das ich eipſtmals beſaß, ſo konnten wir in einer behag-
lichen Wohlhabenheit leben, aber daran denkt kein richtiger
Kaufwann, ſo lange er ſich rüſtig fühlt wir ſind zur Thätig
keit erzogen, und doch thun wir nichts, was nicht einen ent
ſprechenden Gewinn verſpricht; der wenig lohnenden Arbeit,
wenn ſie auch noch ſonſt ſo wichtig und nützlich, wenden wir
den Rücken, ja viele von uns verachten oder belächeln wenig
ſtens diejenigen, die nützliche Arbeit ohne ausreichenden Ge
winn vollbringen.“

„Sie haben gewiß recht lange über dieſe Verhältniſſe nach
gedacht, Herr Hernig,“ meinte der Künſtler, der, angeregt
von ſo vielen ihm zum Teil neuen Anſchauungen, aufgehört
hatte, nach ſeinen Papieren zu ſuchen.

„Ja, ich habe nachgedacht, ich habe viel nachgebacht in der
Zeit, ſeitdem ich durch ſolche Kriſen aus einem der größten
Geſchäfte hinausgeworfen und zu dem Leben eines Klein
bürgers zurückgeworfen wurde. Ein Glück wenigſtens daß
ich aus meinen Büchern hier und da noch einige kleine Pofien
herausrechne urd meine Familie damit vor ſchweren Nah
rungsſorgen bewahre, denn wäre das nicht der Fall, müßte
ich mir ſagen, daß ich in blindem Jagen nach Geſchäften für
meine Familie auch nicht das kleinſte Kapital, für mich ein
wahres T Puperkapita, geſichert hätte, ich hätte längſt aufge
ört zu leven.“ß Adolf „Vater“, riefen Mutter und Tochter faſt zu

gleicher Zeit mit einem wahren Auſſchrei der höchſten Angſt,
und der Maler ſah, wie ſie beide, leichenblaß geworden, einen
erſchreckien Blick austauſchten.

„Beruhigt Euch, Kinder“, fuhr aber Herr Hernig mit
einem ſanften Lächeln fort, „ich weiß, daß ihr gut erzogene
Geſchöpfe ſeid und Glanz und Reichtum miſſen könnt, und
ſo tröſte ich mich mit dem Gedanken, daß Jhr wenigſtens
ein ſorgenloſes, wenn auch beſcheidenes Leben ſühren könnt.

4. Jahrg.
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und wie es den „Edelſten der Nation zu Gemüte führt,
für das Apoſtolikum einzutreten. Das Blatt ſchreibt u. a.:
„Außer den kirchlichen Gründen beſtehen aber noch andere
Beweggründe, welche den Edelleuten den Kampf für das
Apoſtolikum zur unabweisbaren Pflicht machen die Sicher
heit der Dynaſtien und das eigene Standesin-
tereſſe. Wenn erſt die Grundlagen des Chriſtentums ge
lockert und beſeitigt ſind, dann hat auch der Königsthron
ſeinen feſten Halt verloren: iſt erſt Chriſtus abgeſetzt, dann
wird auch ſehr bald der König entthront. Das iſt noch
immer ſo geweſen. Denn, wenn das Volk ſich erſt der
Majeſtät Chriſti nicht mehr beugen will, dann erkennt es erſt
recht die Autorität des iroiſchen Königs nicht mehr an.
Schon als Royaliſt darf daher der Edelwann nicht an den
Grundfeſten unſeres Glauhens rütteln laſſen. Aber auch
Standesrückſichten verlangen das gebieteriſch. Das Apoſto
likum iſt der gemeinſame Glaubensgrund des ganzen deut
ſchen Adels, das feſte Band, das Nord und Süd unmſchlingt,
das uns Edelleute unlösbar aneinander kettet und uns eint.
Es iſt das gemeinſame Banner, um das wir uns ſcharen
zum Kampf für unſern gemeinſamen Herrn Jeſus Chriſtus
gegen die gemeinſamen Feinde des Chriſtentums überhaupt,
der richtigfte Anknüpfungspunkt f. r eine dereinſtige Wieder
vereinigung, und es iſt auch, last not least, die gemeinſame
Baſis des Zuſammenwirkens in der deutſchen Adels-Genoſ
ſenſchaft. So haben wir Edelleute die dreifache Pflicht, als
Chriſten, als Royaliſten und als Ariſtokraten, bis auf's Blut
zu kämpfen für das heilige Apoſtolikum.“ Jſt jemals das
Chriſtentum „innerlicher“ und „ſelbſtloſer“ aufgefaßt worden,
als es hier geſchieht? Jetzt leugne einer, daß den „Edel
ſten der Nation die Religion nur Mittel zum Zweck iſt.

ſich der „Reichsherold“, das Organ des Abg. Böckel, wie
folgt aus

„Eine Vereinigung aller bisher gewählten Antiſemiten zu einer
Fraktion, in der Dr. Sigl, Liebermann v. Sonnenberg, Ahlwardt
u. ſ. w. vertreten wären, iſt natürlich nicht denkbar, dagegen iſt ein
gemeinſames Vorgehen in der Judenfrage nicht ausgeſchloſſen. Die
ſechs in Sachſen und die ſechs in Heſſen gewählten Antiſemiten werden
ſich auf Grund des reformierten Erfurter Programms zu einer deutſchen
Reformpartei vereinigen. Eine Fraktion, deren ausſchließlicher Zweck
der Kampf gegen das Judentum iſt, wäre unmöglich. Es i zu hoffen,
daß ſich unſerer Fraktion noch drei Mann, wenn auch nur als
Hoſpitanten anſchließen, damit ein ſelbſtändiges Vorgehen im Reichs
tage ermöglicht wird.“

Die drei Fehlenden laſſen ſich ja leicht auf Grund der
Wahlverſprechungen aus den Reihen der Konſervativen und
Nationalliberalen herausholen. Mit Kräften wie Haſſe,
Bantleon, Rother, Sachſe die Böckel'ſche Neugeburt zu
alimentieren werden jene Parteien kein Bedenken tragen.

O welche Luſt, Soldat zu ſein! Jn einem Jungwald
nächſt Großheſſelohe fanden Paſſanten die Leiche eines Sol
daten des 2. Jnf.-Rgts, der ſich mittelft eines Revolver
ſchuſſes in die linke Bruſtſeite getötet hatte, und an einem
Baum einen Zettel mit folgendem Wortlaut: „Das iſt der

Wenn Du, meine herzensſtarke Veromka, vielleicht auch nicht
den Gatten aus der großen trügeriſchen Welt des Glanzes
zu Dir ziehſt, ſo wirſt Du doch um ſo leichter einen braven
Mann finden, der mir in der Zeit meines Reichtums jedenfalls
weniger angenehm erſchienen wäre.“

„Ach jo, Vater, gewiß, teuerſter Vater,“ rief das Mädchen
und ſtürzte vor dem Kaufmann auf die Knie, ſeine Hände in
ihren heißen Händen foſſend, indes die Thränen ſtromweiſe
über ihre Wangen herunterfloſſen. „Wie es auch kommen
mag, wie es nur jemals kommen möge, bleibe Du nur bei
uns es müſſen ja ſo viele Millionen Menſchen ohne das
geringſte Kapital leben Du haſt Deinen Kindern ſo viel
lernen laſſen, ſie würden ſtolz ſein, ſie würden ein neues
Lebensglück in dem Bewußtſein finden, für ihre Eltern ar
beiten zu können. Du weißt ja noch, wie ganz in Schwermut
Du verſunken warſt, als Du den Zuſammenſturz Deines Ge
ſchäfts für ungausbleiblich erkannt hatteſt. Damals hatte ich
Alles auf Deiner Stirn geleſen, und Du mußteſt es mir
ſagen, und Da haſt Dich darüber erholt und wir ſind doch
glücklich deshalb geblieben

„Kind, Kind,“ murmelte der Kaufmann, „was regte Dich
nur ſo ſchrecklich auf? Komw, erhebe Dich; es iſt ja gar
kein Grund zur Beſorgnis vorhanden. Und ſiehe nur, wie
55 die Mutter erſchreckt haſt, und auch unſer Beſuch iſt außer

aſſung.“
Jn der That hatte die Mutter ihre Hände vor die Augen

gelegt, um ihre Thränen zu verbergen. Der Maler aber,
der vor Erregung aufgeſtanden war, bemeiſterte ſich und ſagte
abwehrend:

„O, es war ja ſchön, ſo kindlich, ein Künſtlerherz er
greifend.“

„Ja, Sie ſind Künſtler, und wohl Jhnen, daß Sie Jhr
Glück im künſtleriſ n finden. Sie arbeiten gern,on un Je ſhönen le men S bitten gern

Ueber die Bildung eirer antiſemitiſchen Fraktion ſpricht
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Schmid und wegen dem Sergeant Brezner.
u den 4. 1870, von Silnbach.“ Auf der

ſeite des Zettels ſteht „Meine Schweſt'r iſt verheiratet
in der Schellingſtraße 60. Eliſe Röſch. Poſt Aichach. Jetzt
ſind meine Eltern in Tötemied.“

Die Sozialdemokratie in der Umgebung des Kaiſers.
In bürgerlichen Blättern iſt zu leſen: „Jn der nächſten Um

des Neuen Palais in Potsdam, in den Dörfern
iche, Bornſtedt, Göln, Barnim, Alt Geltow u. ſ. w. iſt eine

r Zahl ſozialdemokratiſcher Stimmen abgegeben worden.
ogar indem Gutsbezirk Sansſouci, zu welchem

das „Neue Palais gehört und der auseſchließ-
lich von Hofbedienſteten und Angeſtellten der
Hofgartenverwaltung bewohnt wird, wurden
zwei ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben.“

Nun leugne einer den Vormarſch der Roten!

Eine relativ beträchtliche Abnahme der Geburten im
Deutſchen Reiche erweiſt nach dem „Rhein. Kurier“ eine
amtliche Statiſtik. Die Zahl der weniger als zehn Jahre
alten Kinder hat ſich zwiſchen 1880 und 1890 um 4 Proz.
vermindert. Selbſtverſtändlich handelt es ſich nicht um eine
Verminderung der abſoluten Zahl, ſondern um die Abnahme
der Verhältniszahl, die den Prozentſatz der weniger als Zehn
jährigen in der ganzen Bevölkerung angiebt Da dieſe Ab-
nahme kaum auf erhöhter Kinderſterblichkeit beruht in
dieſem Falle müßten epidemiſche Kinderkrankheiten unſer Land
ſtark heimgeſucht haben ſo kann die Erklärung nur in
einer Verminderung der BGeburten geſucht
werden. Es giebt allerdings manche, die von einer Ver
mehrung der Kinderſterblichkeit ſprechen. Die Thatſache iſt
gewiß überraſchend, und ſie iſt es umſomehr, als die Ab-
nahme eine keineswegs unbeträchtliche iſt. Man wird eine
ausführliche amtliche Mitteilung über die hiermit im Zu
ſammenhang ſtehenden, ſtatiſtiſch erforſchten Dinge abwarten
müſſen, ehe man die Erſcheinung zum Gegzenſtande näherer
ſozialpolitiſcher und vielleicht auch ſittengeſchichtlicher Er
örterungen macht.“ Wir zweifeln garnicht an der Richtig
keit dieſer Statiſtik und ſind uns auch durchaus nicht im
Unklaren über dieſe Erſcheinung. Dieſelbe wird ihre Er-
klärung in beidem, ſowohl in der Verminderung der Ge-
burten, als auch in der erhöhten Kinderſterblichkeit haben,
die beide zurückzuführen find auf die heutige kapitali-
ſtiſche Produktionsweiſe.

Hypnotiſche Bekenntniſſe einer ſchönen Polizeiſeele.
Die Wiener Polizei trug einmal den ſchönen Namen der
„Za rucker Seitdem hat ſie ſich moderniſiert, aber ihre
Methode iſt dieſelbe gebl eben. Jhre Erziehung läuft noch
immer auf das alte „Zaruck hinaus. Ein ergötzlicher Be
leg dafür findet ſich in einem Artikel der „Neuen Freien
Preſſe über hypnotiſche Experimente. Sie berichtet

„Ein anderer Arzt, Dr. Fr., machte in demſelben Spitale inter eſſante
hypnotiſche Experimente mit einem Sicherheit swachmanne. Dieſer
hatte wegen einer Geſichts-Neuralgie, die ihm heftige Schmerzen ver

te, Aufnahme im Spital gefunden, und Dr. Fr. hatte ihm die
Schmerzen für einige Zeit „wegſuggeriert“. Da ſich nun der Wach
mann als gutes Medium erwies, machte Dr. Fr. auch andere Experi
mente mit ihm. Als einmal der Wachmann hypnotiſiert auf dem
Operationstiſche lag, ſagte ihm Dr. Fr.: „Sie ſtehen jetzt auf dem
Poſten, ein Erzherzog fährt vorüber.“ Jm nächſten Momente be
wegte der Wachmann die Arme, als ob er eine Menſchenmenge zurück
drängen wollte, und rief hiebei: „Zurück! Zurück!“

Hätte der Arzt weiter hypnotiſiert, ſo würde der wackere
Sicherheitswachmann wahrſcheinlich den Säbel gezogen und
mit flacher Klinge dreingehaut haben.

Ein weißer Rabe. Aus Budapeſt läßt ſich die
„Fankf. Ztg. berichten: Eine Szene, die an die große Nacht
vom 4, Auguſt 1789 erinnert, ſpielte ſich kürzlich im Komi-
tatshauſe der Stadt Stuhlweißenburg ab. Jn dieſer
niedrigen, widrigen Zeit des Klaſſenhaſſes und Raſſenhaſſes
wirkt ſie ſo erhebend, daß ſie, obgleich ſchon mehrere Tage
darüber vergangen, Jhnen mitgeteilt ſein mag. Der Antrag
der Stadt Debreczin betreffs Reform des Magnatenhauſes
kam zur Verhandlung. Da in jenem Komitate der Einfluß
des Klerus und der Arjiſtokratie ein ungemein mächtiger iſt,
CCCCCCCCCCCCACACCC—,ACO.CA,

„Ja, das iſt wahr, und wenn ich auch weiß, es bringt
n keinen Gewinn, ſo arbeite ich doch mit deſto höherer

„Der Herr iſt auch nicht ganz fremd für unſere Familie,“
bemerkte die Dame des Hauſes, um dem aufregenden Geſpräch
eine andere Wendung zu geben. „Das Bild, ſiehe, Adolf,
welches uns alle in ſchöner Vereinigung darſtellt, hat der
Vater des Herrn Frohner gemalt.“

„Nun, dann ſind Sie doppelt willkommen, denn ich habe
mich oft über den glücklichen Zufall gefreut, der uns ein Bild
verſchaffte, an das wir ſonſt vielleicht nie gedacht hätten.
Jch hoffte, Jhr Vater würde uns einmal einen Beſuch ab-
ſtaiten, denn ich habe aus ſeinem Munde damals recht viele
treffliche Gedanken vernommen, ich hatte mir auch vorgenom-
men, ihn weiter zu empfehlen.

„Er iſt nun leider längſt den Weg aller Sterblichen ge
gangen.“

„„Und Sie doch Sie wollten mir ja Jhre Papiere
zeigen.“

„Ja, und ich will Sie holen, denn wie ich vorhin ſchon
bemerken mußte, habe ich ſie gedankenloſer Weiſe oben liegen
gelaſſen.“

D ſo, Sie wohnen im ſelben Hauſe mit uns
„Ja.
„Sind Sie verheiratet
„Nein, ich lebe als Junggeſelle.“
„Nun, dann will ich Sie als den Erben meiner Freund-

chaft für Jhren Vater anſehen und Sie als Gaſt zu unſerm
ittageſſen laden.“

4 „Papa,“ rief das Mädchen tief errötend, „wir ſind heute
garnicht eingerichtet.“

„Jch weiß ſchon, aber ein Künſtler nimmt fürlieb. Wir
haben jetzt eine kleine Haushaltung eine Suppe, ein Stückchen

und ſagte: „Auch ich bin lied des uſes; ich bin
es e Zufall der San S Verm es Prinzipſein. Die wahre verlangt eine Aenderun
wären andere derufen, hier das Ba
entfalten, da aber niemand das Wort ergreift,
das Vertrauen des Volkes, die Wahl ſoll ebenſo die Pforten
des Oberhauſes eröffaen, wie der Zufall der Geburt und nur
derjerige ſoll zu höherer Lebens und Geſellſ haftsſtufe ge
langen, der durch die Dreitzeit Talent, Ehre und Arbeit aus
gezeichnet iſt. Die Wirkung dieſer Rede war eine ſo mäch
tige, daß die vorher ausſichtsloſe Petition der Stadt Debreczin
mit großer Majorität angenommen wurde. Die Rede des
Herrn Barons können auch wir Wort für Wort unterſchreiben.
Ob aber das demokratiſche Gefühl desſelben bis an die For
derung nach dem allgemeinen Wahlrecht, das auch den Ar
beiter zu ſeinem Rechte kommen läßt, reicht“?

t i n v S e elDie franzöſiſchen Kammerwahlen ſind auf Sonntag
den 20 Auguſt anberaumt. (Bekaantlich finden im katholiſchen

r alle Wahlen am Sonntag ſfiatt, ohne daß die
eligion darunter leidet.) Das franzöſiſche Volk hat alſo

an dieſem Tage Gelegenheit, mit der bürgerlichen Sauner
bande, deren allgemtine Korruption der Panamaſkandal vor
ganz Europa bloßlegte, endgültig abzurechnen. Viel Freude
wird an den Wahlen keine einzige der bürgerlichen Parteien
erleben denn ihre Deputierten ſind und bleiben, auch wenn
es nicht gelang, ſie alle juriſtiſch zu überführen, in den Augen
des Volkes moraliſch tot. Mag immerhin der kürzlich ver
öffentlichte Bericht des Panama-Unterſuchungsausſchuſſes die
Geſchichie von den 104 der Beſtechung beſchuldigten Depu-
tierten als eine jeder thatſächlichen Unterlage entbehrende
Legende bezeichnen, er ändert an der Wahrheit nichts, daß
die Mehrheit der opportuniftiſch-radikalen Liga des Vertrauens,
welches das Volk in ſie ſetzte, auf die Dauer unwürdig iſt.
Und der jüngſte Skandal, den das edle BoulangiſtenTri-
folium Norton- Ducret-Millevoye à la Ahlwardt mit ihren
gefälſchten Dokumenten in Szene ſetzte, bildet die würdige
Krone des morſchen Gebäudes. Wenn die Radikalen ſchon
jetzt bittere Klage darüber führen, daß der Wahltag nicht
länger hinausgeſchoben und ihnen keine längere Zeit gewährt
worden ſei, in der Kammer ihre Wahlpolitik zu beſorgen, ſo
ſpricht aus dieſer Klage nichts als die Furcht vor dem Urteil,
das die Maſſe der Wähler bald über ſie zu fällen hat. Ganz
anders ſieht es in den Reihen unſerer ſozialiſtiſchen Genoſſen
in Frankreich aus. Sie allein ſtehen mit reinen Händen da.
Von all dem Schmutz, der in dieſem Jahre im öffentlichen
Leben Frankreichs aufgewühlt wurde, haftete kein Fleckchen an
dem reinen Ehrenſchilde des Sozialismus. Daher die Freude,
ja die Siegeszuverſicht, mit der er in den Kampf zieht. Möge
der 20. Auguſt für die internationale Sozialdemokratie ein
gleicher Ehrentag werden, wie es der 15. Juni für uns in
Deutſchland war!

Ueber unſeren Genoſſen Waſſilieff, den Sekretär der Ber
ner Arbeiterunion, der vor einigen Tagen als intellektueller
Urheber der Berner Arbeiterkrawalle verhaftet wurde, bringt
der „St. Galliſche Stadt Anzeiger“ folgende, jedenfalls auch
unſere Leſer intereſſierende Perſonalia: Waſſilieff, Anfang
der 40 er Jahre, iſt ein Mann von nicht geringer theoreti
ſcher und praktiſcher Ausdildung. Nach techniſchem Studium
und praktiſchem Wirken in Deutſchland, Engiand und der
Schweiz als Techniker im Maſchinenweſen, hat er in Bern
tüchtig Medizin ſtudiert und als Aſſiſßtent des phyſiologiſchen
Jnſtitutes und der gynäkologiſchen Klinik die beſten Dienſte
geleiſtet. Und wieder finden wir den Dr. med., der ſein
Leben der Arbeiterſache gewidmet hat und die Verhältniſſe
der Arbeiter praktiſch zu ſtudieren beſtrebt iſt, Jahre hin
durch als Schriftſetzerlehrling am Setzkaſten. Dann fand er
die Stellung, die ihm für ſeine Lebensaufgabe die beſte zu
ſein ſchien, als Sekretär der Arbeiten union Bern.

Ein Akt echt mittelalterlichen religiöſen Wahnes iſt
im „aufgeklärten* England verübt worden. Aus Lon
don, 29. Juni, meldet der Telegraph:

„Heute fand die große katholiſche Feier der Weihung Englands
an die neuen Schutzpatrone Maria und Petrus in Gegen

Braten und ein Salat oder Kompot wird Jhren zur Not
auch einmal genügen.“

„Ach, Papa, Du wirſt mir ſehr zürnen, aber ich hatte
heute die Zeit verpaßt, und als ich nach dem Fleiſche
ſchicken wollte, waren die Läden wegen der Kirche ſchon ge
ſchloſſen.“

Nun denn, bloß zu einem Omelett kann ich Sie freilich
nicht eirlader, aber eine Flaſche Wein

Der Maler ſah, wie das Mädchen abermals errötete und
beeilte ſich zu ſagen:

„Sie entſchuldigen mich wohl für diesmal ganz, Herr
Hernig, denn wenn ich jetzt hinaufkomme, ſind zweifellos ſchon
Freunde da, die mir in meiner Abweſenheit das Unterſte zu
oberſt kehren. Jch nehme Jhre freundliche Einladung für auf
richtig an und fühle mich dadurch ermutigt, recht bald meinen
Beſuch zu erneuern.“

„Thun Sie das, junger Mann, wenn es Jhnen in unſerm
kleinen Kreiſe gefällt.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilſeton.
Die feſteſten und härteſten Körber der Erde. Jn der Ver

ſuchsanſtalt für Bau und Maſa,inen- Material am Wiener Techno
logiſchen Gewerbe Muſeum fanden vor einigen Tagen Experimente
mit den techniſch feſteſten und härteſten Materialien Katt, die
überhaupt bis jetzt bekannt ſind. Wegen der Schwierigkeit, ſolche Ex
perimente zuverläſſig und gefahrlos auszuführer, und weil ſelten un
mittelbares Bedürfnis zur Unterſuchung ſolcher Materialien vorlag,
waren derartige Experimente bisher noch nicht vorgenommen worden.
Es handelte ſich um die Beſtimmung des Widerſtandes gegen Zer
drückung einerſeits härteſten Stahles, andererſeits des härteſten Ge
ſteines. Ueber die Experimente berichtet Hof. at W. F. Erner an die
Neue Freie Preſſe: Bekanntlich gilt von zwei Stoffen derjenige als
härter, welcher eine glatte Fläche des anderen ſichtbar einritzt,, wäh
rend umgekehrt der weichere mit ſeinen Kanten nicht im ſtande iſt, die
Fläche des erſteren zu ritzen. Hiernach hat man zehn Härteſtufen ge
bildet, deren letzte durch den Diamanten, deren vorletzte durch Korund
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trug. Die jetzige alſo nurdie Ru ſtande.n
n e g ands an Petrus vor.“Glackiches Ergland! e

Leipzig, 1. Jali. Das Reichsgericht hat auf die
Reviſion des Anarchiſten Buchbinder Artelt, welcher in dem
am 1. April beim Landgericht Berlin verhandelten Anarchiſten
prozeß wegen Teilnahme an dem Anarchiſtenklub Autonomie“
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, das Urteil der
Strafkammer aufgehoben und die Sache nach Berlin zurück
verwieſen.

Dresden, 1. Juli. Die ſächſiſche Staatsbahn- Verwal
tung hat wegen des herrſchenden Futtermangels von heute
ab die Tarife für alle Futterſtoffe durch Einführung eines
Ausnahmetarifs ermäßigt.
„Paris, 1. Juli. Nach dem „Echo de Paris“ liegt Fer

dinand von Leſſeps im Sterben.
Waſhington, 1. Juli. Cleveland beruft den Kongreß

e 7. Auguſt ein, um die Währungsfrage zu be
rechen.

Soziale Jeberſtcht.
Das Wachstum der ſächſiſchen Großinduſtrie ver

anſchaulicht eine unter dem Titel: „Ueberſicht über die Dampf-
keſſel und Dampfmaſchinen im Königreich Sachſen für den
1. Januar 1891 als Supplement Heft des Jahrganges
1892 der „Zeitſchrift des Königlich Sächſiſchen ſtatiſtiſchen
Büreaus“ erſchienene Arbeit des früheren Leipziger Fabrik
inſpektors und jetzigen Ober Regierungsrates im ſächſiſchen
Miniſterium des Jnnern, Morgenſtern. Den ſtatiſtiſchen An
gaben zufolge waren in Sachſen im Jahre 1846: 197, im
Jahre 1856: 550, im Jahre 1861: 1003, im Jahre 1878:
4548, im Jahre 1886: 6244 und im Jahre 1891: 8073
feſtſtehende Dampfmaſchinen vorhanden. Jn der Zeit von
1886-1891 allein iſt ſonach eine Vermehrung der Dampf-
maſchinen um 1829 29,25 Proz. zu verzeichnen. Gleich-
zeitig hat ſich die Leiſtungsfähigkeit der Dampfmaſchinen von
189 235 1 auf 306 538,1 Pferdeſtärken 61,99 Proz. er
höht, während die durchſchnittlich wirklich ausgeübte Leiſtung
von 96382,5 auf 160 772,0 Pferdeſtärken oder um 66,81
Proz. ſtieg. Die auf eine Maſchine entfallende durchſchritt-
liche Leiſtungsfähigkeit erhöhte ſich in den vorgedachten 5 Jahren
von 30 31 auf 37 97 Pferdeſtärken und die wirklich ausge
übte Leiftung von 15,44 auf 19,91 Pferdeſtärken. Die Zahl
der beweglichen Dampfkeſſel ſtieg in der Zeit von 1886 bis
1891 von 339 auf 543 60,18 Proz. die Leiſtungs
fähigkeit der mit dieſen Keſſeln verbundenen Dampfmaſchinen
von 2808,04 auf 7976,8 Pferdeſtärken 184 03 Proz.
Ein großartiges Bild techniſcher Entwickelung und induſtrieller
Thätigkeit, deſſen Kehrſeite ſich bekanmlich in der gleicher
maßen zunehmenden Proletariſierung und Verelendung der
arbeitenden Bevölkerung darſtellt.

Einen Begriff der Reichtümer, welche ſich in eng
liſchen Familien anhäufen, giebt eine kürzlich im „Statiſt“
veröffentlichte Zuſammenſtellung der Nachläſſe des Jahres
1892, welche 100 000 Pfd. Sterl. (ca. 2000000 M.) über
ſtiegen. Derartige Nachläſſe zählte man im Jahre 1892 in
England in 156 Fällen, und zwar entbielten

61 zw. 100-— 150000 u. insgeſ. 7307 022 Pfd. Sterl.
35 150- 200000 do. 5 680 89624 200 300000 do. 5680 76
18 300 400000 do. 6445485
6 400 600000 do. 306506756

10 600-1000000 do. 7483806
2 über 1000000 do. 3706176

39 313 799 Pfd. Sterl.
Hiernach hinterließen in England im Jahre 1892 die reichſteu
156 Erblaſſer insgeſamt ca. 40000 000 Pfd. Sterl. oder ca.
800000000 M d. h. jeder im Durchſchnitt etwa 5 000 000
Mark. Es kommt noch hinzu, daß in dieſer Summe das
unbewegliche Kapital der Erblaſſer, das in einzelnen Fällen
ebenfalls ſehr bedeutend geweſen ſein dürfte, nicht mit ein
gerechnet iſt. Wie ſagt doch das Bibelwort? „Jhr ſollt

e —-—-5—(in pulveriſierter Form unſer Schleifſchmirgel) gebildet wird. Es
waren nun kleine Würfel von 1 Zentimeter Kantenlänge aus Korund
und ebenſo aus gehärtetem Gußſtahl bis zur Zerſtörung zu belaſten.
Die Härte der Stahlwürfel lag nur zwiſchen 6 und 7, es konnte olſo
der Stahl leicht mit dem Korund geritzt werden, aber nicht umgekehrt.
Der Korund zerbarſt bei 6000 Kilogramm e Hier ſei er
wähnt, daß die höchſte bis jetzt experimentell feſtgeſtellte Feſtigkeit von
Geſteinen zwiſchen 3- und 4000 Kilogramm liegt; dies gilt für Granit
und Baſalt. Jener Stahl wurde jedoch erſt bei mehr als 43 000
Kilogramm zerſtört, und es war intereſſant, in welcher Weiſe dieſe
Zermalwmung vor ſich ging. Unter kanonenſchußartiger Exploſion zer
ſtäubte der ganze Würfel, indem wie ein Feuerregen tauſende von
Funken nach allen Seiten ſprühten. Die bei Exploſion nach oben
und unten geſchleuderten Splifter waren wie Geſchoſſe in die Druck
flächen der Maſchine gedrungen und konnten nicht leicht entfernt
werden. Dank den getroffenen Schutzvorrichtungen war den experi
mentierenden Jngenieuren, Herrn Profeſſor Kirſch und deſſen Aſſiſtenten,
nichts geſchehen, obwohl die Splitter doch teilweiſe die Schutzhütte
duchlöchert hatten. Die obengenannte Tragkraft von 43000 Kilo
gramm des zentimetergroßen Stahlwürfels dürfte wohl die höchſte dis
jetzt beobachtete Material Feſtigkeit ſein. Man ſtelle ſich dies annähernd
dadurch vor, daß man eine der ſchwerſten LaſtzugsLokomotiven ſamt
dem mit Waſſer und Kohle beladenen Tender auf einem ſolchen kleinen
Stahlwürfel balarcieren könnte, ohne ihn zu zerdrücken. Von be
ſonderem Intereſſe iſt aber der Umſtand, daß der viel härtere Korund
ſiebenmal weniger Belaſtung als der Stahl ertrug.

Heiteres.
Jn der Sprechſtunde. Ein Patient klagt dem Arzt, daß, wenn

er den Oberkörper etwas nach vorn beuge, die Arme horizontal aus
breite und dann mit denſelben eine kreisförmige Bewegung mache, erſtarken Schmerz im linken Schultergelenk ſpüre. Uber ſagen Sie

mir,“ fährt ihn der Arzt an, „zu welchem Zwecke wollen Sie denn
eigentlich ſorch verrückte Bewegungen machen

Patient: „Ja, Herr Doktor, wiſſen Sie vielleicht eine einfachere Art,
wie man den Ueberrock anziehen kann (Fl Bl.)

Semütlich. „Muckl, wo warſt Du denn ſo lang „Mei, g'rauft
hab'n mir halt, Cater, im Wirtshaus zwei Maßkrüg' hab'n mir
an' Kopf g'worf'n und den Arm hab'n ſ' mir arg verſchlag'nl“
„No ja, wenn Du Dich nur unterhalten haſt Bl.)
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Kmtkiche Reſultate der Reichstags -Stichwahlen.

München 1. Abgegeben 175684 Stimmen. Davon Birk (Soz.)9738, Burkhardt Keil 7846. Er terer gewählt.
Hof atte 16056 Stimmen. Daven Fabri

of. kbeſitzer Münch7 (Nati.) 10 833, Redaktenur Löwenſtein-Nürnberg (Soz.) 7228.
erer gewählt.
rlangen, Fürth. Abgegeben 20132 Stimmen. Davon Lehrer

Konrad h 10 243 Redakteur Martin Segitz-Fürth
9889. 9eimar. r eben 22278 Stimmen. Davon Bürgermeiſter und

Landwirt Gott lmringKerpsleben (Reichp.) 12487, ReſtaurateurAug. Baudert Apolda S 9791. Erſterer gewählt.

Jena-Neuſtadt a. d. O. Abgegeben 18781 Stimmen. Davon
Mühlenbeſitzer R. Walter (Natl.) 11713, Malermeiſter Paul Leutert
Apolda (Soz.) 7068. Walter gewählt

Deſſau, Zerbſt. Abgegeben 23002 Stimmen. Davsen Kom
merzienrat Röſicke (wildliberal) 13204, Schriftſteller Peus (Soz.)
9708. Röſicke gewählt.

Gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung.
Die Maurer in Grevesmühlen ſind mit ihren Meiſtern in

Lohndifferenzen geraten und erſuchen um Fernhaltung des Zuzuges.
Böttcher werden erſucht, den Zuzug nach Braunſchweig,

ſowie vach Wien fernzuhalten. Jn Wien befinden ſich ſeit dem
21. Juni ſämtliche in Brauereien beſchäftigte Faßbinder im Streik.
Jhre Forderungen ſind: zehnſtündige Arbeitszeit ausſchließlich der
Ruhepauſen), Einführung eines Wochen Minimallohns von 12 Gulden
und auf Aufhebung der Sonn und Feiertagsarbeit.

Peſt, 30. Juni. Aus Fünfkirchen wird berichtet, daß der Aus
bruch eines neuerlichen Streiks unvermeidlich ſei.

Paris, 1. Juli. Zur Beilegung des Kutſcherſtreiks ſoll
heute eine von der Regierung zuſammwenberufene Konferenz ſtattfinden,

an welcher Deputierte, Gemeinderats Mitglieder und Mitglieder der
Arbeiterbörſe teilnehmen ſollen.

Während des Brüſſeler Jnternationalen Arbeiter- Kongreß 1891
fand eine Internationale Holzarbeiter Konferenz ſtatt, welche in ihrerSitzung vom 21. Auguſt beſgloß, es ſolle im Jahre 1893 während

des internationalen Kongreſſes in der Schweiz eine ebenſolche Konferenz
ſtattfinden. Der Internationale ſozialiſtiſche Arbeiterkongreß findet
nun vom 6. bis 12. Auguſt d. J. in Zürich ſtatt, und es haben die
für Organiſation obiger Holzarbeiter- Konferenz beſtimmten Genoſſen
die Abhaltung derſelben auf den 9. und 10. Auguſt ſeſtgeſetzt: Auf
dieſer Konferenz ſollen folgende Fragen beſprochen werder: 1. Jnter-
nationales Berufsſekretariat. 2. Internationale Regelung der Wander-
unterſtützung. 3. Stellungnahme zur Akkordarbeit und verkürzten
Arbeitszeit 4. Internationales Verhalten bei Streiks 5. Diverſe
Anregungen der Delegierten.

Ein Maſſengausſchluß von Arbeitern der Eiſen und Stahl-
induſtrie iſt in England erfolgt. Ein Wolffſches Telegramm
berichtet darüber: Der „World“ wird aus Pittsburg gemeldet, daß
ſämtliche dem Verbande angehörenden Eiſen und Stahlfabriken mit
Ausnahme der Schwarz und Weißhblegwerke heute mitternacht den
Betrieb einſtellen, weil über die Lohnſkala mit den Arbeitern keine
Verſtändigung erzielt werden konate. Die Arbeitgeber hatten ine
Lohnherabſetzung um 10 bis 15 Proz. vorgeſchlagen, die Arbeitir
weigerten ſich jedoch, den Vorſchlag anzunehmen. Jnfolgedeſſen werden
35 009 Arbeiter beſchäftigungslos.

Kus Stadt un Fund.
Halle g. S., 3. Juli 1893.

Um die Förderung der körperlichen Reinlichkeit in
unſeren unbemittelten Bevölkerungsſchichten will ſich unſere
Stadtverwaltung verdient machen. Es ſoll in der Wilden
Saale, unterhalb des ſtädtiſchen Männer Freibades an dem
kleinen, Poetenſteig genannten Gehölz, ein ZellenFreibad, für
Frauen und Mädchen errichtet werden. Das Männer und
Knaben Freibad ſoll Aus und Ankleidezellen erhalten. Seitens
des Magiſtrats wird an das Stadtverordneten Kollegium eine
Vorlage gerichtet werden, für dieſe ſehr hoch arzuerkennenden
Zwecke 4500 M. zu bewilligen.

Walhallatheater. Großen Zulaufs erfreute ſich am
Sonnabend unſere hieſige Spezialitätenbühne. Trotzdem der
weite Saal ſehr gut beſetzt war, war doch die Temperatur
in demſelben eine ſolche, daß der Aufenthalt im Theater
ein äußerſt angenehmer war und das Publikum unbeeinflußt
von der drückenden Hitze im Freien mit ſtetig wachſender
Spannung den verſchiedenen Nummern des Programms
folgen konnte. So viel guch ſchon im Walhallatheater ge
boten worden, daß man meinen könvte, es giebt nichts Neues
mehr, ſo ſehr hat es doch die Direktion auch bei dem gegen
wärtigen Spielplan wieder verſtanden, och nicht Geſehenes
zu bieten. Dies gilt namentlich von der Luft Reckturner-
Geſellſchaft Hegelmann, einer aus vier Köpfen be
ſtehenden Turner Geſellſchaft, die in luftiger Höhe am
vierfachen Reck mit einer Eleganz und Sicherheit
„arbeitet“, die thatſächlich ſtaunererregend ſind und nach
den einzelnen Exerzitien ſtürmiſchen Beifall hervorrufen. Be
kannt iſt hier bereits das Julian „Sextett“, das aber nur
aus vier, reſp. fünf Perſonen beſteht (jedenfalls iſt eine der
Damen erkrankt)). Der Geſang der Damen kowmt, weil
unverſtändlich und auch ſtimmlich ohne beſonderen Wert,
weniger in Betracht. Dagegen ſprechen die verſchiedenen
Tänze ungemein an, auch die glänzenden Toiletten erregen
allſeitig Aufmerkſamkeit. Ein Konzertmaler, wie er hier voch
nicht geſehen, iſt Herr R. Martin, der nicht nur auf dem

ewöhnlichen Gebiete der Landſchafismalerei ſich auszeichnet,
ſonders namentlich als Porträtmaler hervorragend iſt. Der

Künſtler holt ſich ſeine Typen nicht nur aus der Geſchichte,
ſondern auch aus dem Puvlikum. Verwunderung erregt der
Schwimm und Tauchkürſtler Hr. Kolling- Müller durch ſeine
Uebungen unter dem Waſſer in einem großen Baſſin.
Die beiden Crenlets (werwandlungsinſtrumentaliſter) hoten
zwar nichts Neues, jedoch das Bekannte in einer Weiſe, daß
es gern gehört wurde. Neben der oben erwähnten Familie
Hegelmann iſt es aber der vielen Hallenſern wohlbekannte
„Original“Geſargshumoriſt Herr Georg Röſſer, der die Be
eichnung „Original“ in jeder Beziehung und im wahrſten
inne des Wortes verdient. Seine ſelbſtverfaßten Kouplets,

wir erwähnen nur das „Emil“ Kouplet, erregen ſtürmiſche
Heiterkeit. donnernden Beifall und Hervorrufe. Man kann
in der That ſagen, daß Herr Röſſer an der Walhallabühne
noch nicht übertroffen iſt. Wie Herrn Röſſer gegenüber, ſo
kargte das Publikum auch für die übrigen Künſtler nicht mit
Beifall.

Jede Auskunft über das Begräbnisweſen zu erteilen,
ſowie die Beſtellungen auf Ausführung von Be

räbniſſen in allen Einzelheiten entgegenzunehmen
nd die Beamten des im Waggegebäude Zimmer Nr. 31

ngehänſi? Die lart amtlicher BekennT e

ege! dieſe )bhBegen
heiten dem beteiligten Publikum gegenüber in der zuvor
kommendſten Weiſe zu erfüller.

Die Sommerferien beginnen in den Schulen Giebichen
ſteins erſt morgen Mittwoch, den 5. Jali, enden aber wie
in der Stadt Halle mit 31. d. M.
Ein ſchneller Tod ereilte am Sonnabend nachmittag ben
in der Ankerſtraße 10 wohnhaften, von ſeiner Familie ge
trennt lebenden Zimmerer Becker. Gerüchtweiſe verlautete,
derſelbe habe ſich mittels einer Abkochung von Schwefelholz
köpfchen vergiſtet. Die ärztliche Unterſuchung hat jedoch
Herzſchlag konſtatiert. Die Leiche wurbe erſt am Sonntag
abend mittelſt ſtädtiſchem Totenwagen nach der Leichenhalle
des Nordfeiedhofs geſchafft.

Die unbekannte weibliche Leiche, welche man am Frei-
tag am Saaleufer bei Trotha auffand, iſt als diejenige eines
12jährigen, auf Koſten der Stadt Halle a. S. in Pflege
gegebenen Waiſen mädchens aus Halle rekognosziert worden.
Dasſelbe wurde bereits ſeit 14 Tagen vermißt. Ob ein
Selbſtmord vorliegt, konrte nicht ermittelt werden, indeſſen
ergab die gerichtliche Leichenſchau keinen Anhaltepunkt für
eine Uebelthat durch fremde Hand.

Sterbefälle vom 24. Juni bis 1. Juli. Es ſtarben an:
Darmkatarrh 5, Tuberkuloſe 6, Brechdurchfall 10, Luftröhren
katarrh 2, Lungenentzündung 4, Leberkrebs 1, Schwäche 2,
Delirium potatoruw 1, Krämpfe 4, Wundſtarrkrampf 1,
Altersſchwäche 3, Schlaganfall 1, Herzſchwäche 2, Maſern 1,
eitr. Exſudat 1, Stimmwritzenkcampf 2, Bauchfellentzändung 1,
Rücknmarksleiden 1, Magenkatarrh 1, Abzehrung 3, Jn
fli 1, Magenkcrebs 1, Gelbſucht 1. Zuſammen 55 Fälle.
Da r befinden ſich 3 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbh. Ortefremde.

Kus dem Serichtsſagt.
Hale, den 1. Juli. In heutiger Strafkammerſitzung kam u. a.

folgendes r Verhandlung. Was für üble Folgen die Eiferſucht her
beiführe kann, zeigte ſich in der Sache des 22jährigen Dienſtknech
tes Friedrich Wahl aus Trebitz bei Wettin, der, bisher unbeſtraft,
wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt war. Am 11. Mai d. J.
nachts hatte der Angeklagte den Dienſtknecht Friedrich Niemann aus
Domnitz der mit einem früher mit Wahl gegangenen Mädchen auf
dem Heimwege begriffen geweſen, zwiſchen Domnitz und Dößel plötz
lich überfallen und mit gefährlichen Wierkzeugen ſo üße! zugerichtet,
daß der Mißhandelle außer anderen Verletzungen den Verluſt ſeines
linken Auges erlitten. Daß er gegen Niemann thätlich geworden,
räuwte der Angeklagte ein, wollte aber nur zum Meſſer gegriffen
haben, als er genötigt geweſen ſei, ſich gegen Niemanns Fauſtſchläge
zu wehren. Eifer ucht war das Motiv geweſen zu des Angeklagten
gewaltthätiger Ausſchreitung, da er geglaubt, Niemann habe ihm
jenes Mädchen abſpenſtig gemacht Der Verletzte erzählte, wie damals
Wahl zuerſt mit einer in ein Taſchentuch geknoteten großen Bleikugel
auf ihn losgeſchlagen und geäußert habe: „es iſt mir ganz egal;
jetzt ſchlage ich dich zu Schande und wenn ich 4 Jahre Zuchthaus kriege.“
Um ſich zu wehren, hat Niemann ſeinen Gegner gepackt und ſich
mit ihm gebalgt. Auf der Erde liegend, iſt er von Wahl mit einem
Meſſer geſtochen und zuletzt noch mit einem Stocke bearbeitei worden,
wogegen er nach den vielfach erhaltenen Verletzungen, namentlich nach
dem Stich ins linke Auge nichts mehr auszurichten vermocht hat. Das
ärztliche Gutachten beſagte, deß Niemanns linkes Auge durch Stiche
gänzlich zerſtört worden ſei; außerdem ſind Stich- und Schnittwunden
an Niemanns linkem Arm und linker Schulter nebſt Kopfverletzungen
und Sehirnerſchütterung vorgefunden, was alles lebens gefährlich geweſen.
Glücklicherweiſe iſt dieſe Gefahr beſeitigt worden der Verletzte wird
ein künſtliches Auge (Glasauge) erhalten. Der Stastsanwalt kenn
zeichnet des Angeklagten That als beſtialiſche Roheit, wofür die von
demſelben ſelbſt abgeſchätzte Strafe von 4 Jahren Zuchthaus ange
meſſen ſein dürfte. Der Gerichtshof hielt auch eine empfindliche Strafe
für angemeſſen, jedoch bei des Augeklagten Unbeſtraftheit, Jugend und
Geſtändnis nur Gefängnie ſtrafe von 3 Jahren. Wegen fahrläſſiger
Tötung angeklagt waren die früheren Krankenwärter Anton Severin
und Bruno Sachſe hier, beide bisher unbeſtraft. Jhr eigentliches Ge-
werbe is die Küferei; Severin iſt jetzt Muſiker, Sachſe Hausdiener.
Sie ſollten durch Vernach!äſſigung ihrer Rerufepflicht als Kranken
wätrter in der hieſigen pſychiatriſchen Klinik fahrläſſigerweiſe verſchuldet
haben, daß am 12. Oktober vorigen Jahres der Geiſteskranke Guſtav
Haugwitz, der an Selbſtmordmanie litt, ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende machte. Dies war dadurch geſchehen, daß der
Kranke Gelegenheit gefunden, aus einem Zimmer (dem ſog. Wachſaale)
zu entkommen und in den daneben belegenen Abort zu gelangen, wo
er ſich einriegelte und mittels eines Handtuches erhärgte. Die An
eklagten ſollten unterlaſſen haben, die Thüren jenes Zimmers ſorgſältig verſchloſſen zu halten, wogegen ſie ein ſolches Verſchulden be

ſtritten. Es ergab ſich denn auch, daß möglicherweiſe irgend ein an
derer vom Wärterperſonal eine jener Thüren vielleicht zu verſchließen
vergeſſen haben konnte, da fragliches Zimmer als Durchgang benutzt
wurde. Sonach konnte der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Unter-
laſſen einer Berufspflicht und erwähntem Selbſtmorde nicht erwieſen
werden und es erfolgte antragsgemäß Freiſprechung der Angeklagten.

Wie Hunger zum Verbrechen treiben kann, davon zeugte die Sache
der verehelichten, bisher unbeſtraften Handarbeiter Auguſte Langrock hier.
Am 7. April hatte die Angeklagte ihre 7jährige Tochter mit einem
beſchriebenen Zettel zum Bäckermeiſter Schönebarg geſchickt, um für
35 Pfg. Backwaren auf Kredit zu erhalten. Der Jnhalt des Zettel
war fälſchlich im Namen eines Kunden jenes Bäckers geſchrieben worden,
jedoch das Ganze ſo plump ausgeführt, daß die Fälſchung ſofort
erkennbar geweſen. Weinend räumte die Angeklagte alles ein mit dem
Bemerken, der Hunger ihrer 3 Kinder habe ſie zu jener That getrieben.
Es lag ſchwe'e Urkundenfälſchung und verſuchter Betrug vor, wofür
auf 1 Woche Gefängnis, das niedrigſte zuläſſige Strafmaß für ſolchen
Foll, erkannt wurde. Ein Snadengeſuch dürfte Erfolg haben.
Der 22 jährige Arbeiter Franz Jänichen aus Giebichenſtein, mehrfach
beſtraft, hatte am 1. April d. J. in einer gegen ihn verhandelten Strafſache
auf dem hi ſigen Schöffengericht den Staatsanwaltsvertreter Aſſeſſor
Dr. Wege beleidigt durch den Zwiſchenruf: „Drücken Sie ſich nicht ſo gemein
aus“. Dies war erfolgt, als genannter Staat?ar walt in ſeinem Plaidoyer
gegen Järiche und 2 andere Angeklagte die Bemerkung machte: „Vie
Angeklagten haben ſich benommen wie Giebicherſteiner Lat:cher!“

änichen, von der Strafanſtalt Lichtenburg herbeordert, wo er ein
ahr Zuchthaus wegen Diebſtahls zu verbüßen hat, meinte, durch

jene Bezeichnung ſich beleidigt gefühlt zu haben, weshalb er in ſeiner
GSereiztheit den Zwiſchenruf gebraucht habe. Dieſe Form der Ver-
teidigung wurde ihm als Ueberſchreitung des Verteidigungsrechtes er
klärt und die Strafe für die öffentliche Beleidigung auf 2 Wochen
Zuchthaus Zaſatzſtrafe feſtgeſetzt.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 30. Juni. Ein Anarchiſtenprozeß kam heute vor dem
2. des Reichsgerichts zur Verhandlung, jedoch nur ein
ſolcher zweiten Ranges. Wegen Teilnahme an dem in London be
ſtehenden bekannten Anarchiſtenklub Autonomie“, einer geheimen Ver-
bindung nach 128 und 129 des Strafgeſetzbuches, ſind am 1. April
vom Landgerichte J in Berlin mehrere dortige Anarchiſten zu Ge
fängnisſtrafen verurteilt worden, darunter der Schuhmacher Richard
Artelt zu 6 Monaten Gefängnis. Die im vorigen Jahre vom
Reichsgerichte verurteilten Anarchiſten Kamien und Ruff ſpielten in
dieſem Prozeſſe als Zeugen eine Rolle. Sie wurden in der Straf-
anſtalt Halle, wo ſie ſich damals befanden kommiſſariſch vernommen.
Der Angeklagte Artelt, welcher allein Reviſion eingelegt hat, begründete
dieſelbe damit, daß zu dem Termine, an welchem die kommiſſariſche
Vernehmung in Halle ſtattfand, ſein Verteidiger nicht geladen werden

on gehabt zu haben brauc warenugänglich), ſo ſah ſich der Vertreter der Reichsan in
n erſter Staatsanwalt Heinemann, genötigt, 5 e

eils zu beantragen. Der Senat hob ſodann das ſo
weit es Artelt betraf, nun der ſehr umſängliche Prozeß wiederholt werden muß, ohne vorausfichtlich der Angeklagte hen anderen

Vorteil davon hat, als daß die Vollſtreckung des Urteils länger hin
ausgeſchoben wird.

eipzig, 30. Juni. (Rechts anwalt Martini und die Hand
habung des Jmpfgeſetzes.) In Hildesheim führte der Penſionär
Butterbrodt ſeit Jahren einen Kampf mit der dortigen Polizei und
insbeſondere mit dem Polizeidirektor Senator Dr. Gerland. er
brodt iſt Jmpfgegner und will ſeine Kinder nicht impfen laſſen, Dok
tor Gerland aber ordnete im Jahre 1891 die zwangsweiſe Jmpfung
zweier Kinder Butterbrodts an und ließ dieſelbe auch in einem Falle
ausführen, während in dem anderen Falle ein ärztliches Gutachten
die Jmpfung ſiſtierte. Jn dieſem Kampfe wandte ſich Butterbrodt an
den Rechtsanwalt und Notar Hugo Martini in Leipzig, welcher
als Jwpfgegner und Verfaſſer impfgegneriſcher Broſchüren bekannt iſt,
um ſich ſeiner Dienſte als Rechtsbeiſtand zu verſichern. Herr Martini
gab dem Verlangen ſofort nach und richtete unter dem 17. Oktober
1891 eine Beſchwerdeſchrift gegen Dr. Gerland an das Juſtizminiſterium,
in welcher er nicht nur das Vorgehen des Beamten willkürlich und
ungeſetzlich nannte, ſondern auch von einer „Anarchie von oben“ ſprach,
die im deutſcher Reiche Boden faſſe. Schließlich bat er noch, Herrn
Dr. Gerland ein weiteres Beſchreiten des geſetzwidrigen Weges zu
verbieten und ihm nahe zu legen, daß die deutſchen Reichsgeſetze auch
für ihn gelten, der ja Vorgeſetzter einer zum Schutze des Publikums
beſtimmten Behörde ſei. Dr. Gerland und der Magiſtrat von Hildes
heim ſtellten hierauf Strafantrag wegen Beleidigung gegen Herrn
Martini wegen Beleidigung. Da als Ort der That Berlin angeſehen
wurde, ſo kam die Sache vor das Landgerickt J in Berlin, welches
den Angeklagten om 28. Februar d. J. zu 75 M. Geldßrafe ver
urteilte. Es wurde ihm der Schutz des S 193 (Wahrung be-
rechtigter Jntereſſen) zugebilligt, aber das Vorhandenſein einer Be
leidigung aus der Form der Aeußerung hergeleitet. Der Angeklagte
rügte in ſeiner Reviſion, die heute vor dem zweiten Straſſenate des
Reichsgerichts zur Verhandlung kam, in der Hauptſache, daß nicht ge
prüft worden ſei, ob Dr. Serland ein Recht gehabt habe, einen Zwauszuüben, den das Jmpfgeſetz offenbar nicht wolle. Wenn feſgeſtel

worden wäre, daß Dr. Gerland Seedri gehandelt habe, ſo ſeien
die gebrauchten Ausdrücke nicht zu ſcharf geweſen. Das Reichsgericht
verwarf die Revſien, da die Beleidigungsabſicht genügend feſtgeſtellt
ſei und eine Verwechſelung der Form mit dem Jnhalte der Aeußerung
nicht vorliege.

a 4 4

Meiningen. Jn Cook bei Eisfeld erhängte ſich ein Oeko
nom in ſeiner Scheune wegen des in ſeiner Wiriſchaft ein
getretenen Mangels an Viehfutter.

St. Johann a. S., 30 Juni. Anläßlich ſeiner Ver
mählung hat die hieſige StadtverordnetenVerſammlung das
beim Amtsartritt des jetzigen Bürgermeiſters Dr. Neff
auf 7200 Mark normierte Gehalt auf 9000 M. erhöht.
Dieſer Erhöhung, für die ſich kein genügender Grund finden
läßt, iſt von der königl. Regierung zu Trier die Genehmi-
gung verſagt worden. (Und das von Rechtswegen! Jn
dieſem Falle können wir uns auch einmal mit der Regierung
einverſtanden erklären. Red. d. „V.“)

Paris, 25. Juni. Vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht
hat ſich dieſer Tage ein ungewöhnlicher Prozeß abgeſpielt.
Er war auf Verlangen des Senators Börenger eingeleitet
worden, der bekanntlich mit J. Simon an der Spitze des
Vereins für die Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit
ſteht. Jn mehreren von Künſtlern veranſtalteten Bällen,
Privaibällen, zu denen jedoch ein paar tauſend Einladungs
karten Zutritt gewährten, hatten ſich einige junge Frauen
in Gewändern von vollſtändiger Durchſichtigkeit gezeigt und
andere waren, wie aus den Zeugenausſagen hervorgeht, nur
mit ſchwarzen Strümpfen oder Roſaſchleifen an Armen und
Beinen bekleidet. War hierdurch die Moral verletzt worden
oder handelte es ſich nur um eine Schauſtellung von künſt
leriſchem Charakter? Der öffentliche Ankläger behauptete
das erſtere, die Angeklagten verſicherten das letztere und ſie
führten als Entlaſtungszeugen mehrere angeſehene Künſtler,
z. B. Caran d'Ache, vor. Auch ein Polizeikommiſſär, der
dem Schanſp el beigewohnt hatte, beteuerte, dakſelbe ſei nicht
anſtößig geweſen. (Selbſtverſtändlich! Die Herren Künſtler
haben ja auf ihren Böllen c. mur Kunſtintereſſen im Auge
gehabt. Red.) Die angeklagten jungen Frauen ſtehen be
rufsmäßig in den Maler-Ateliers Modell, und ſie wollten
auch bei dieſer Gelegenheit vur eine Berufspflicht im Dienſte
der Kunſt erfüllt haben. Der Gerichtshof gab ſich acht Tage
Bedenkzeit, um ein Urteil zu fällen.

Vermiſchtes.
Wahlkurioſum. Jn der Wahl-Urne des 237. Wahl

bezirks des 3 Berliner Wahlkreiſes wurde bei der am Sonn
abend ſtattgefundenen Stichwahl folgender poetiſcher Wahl
zettel gefunden

Es iſt im Leben häßlich eingerichtet,
Daß Sozialiſten hinterm Fortſchritt ſtehn,
Und was ſein armes Herz auch ſehnt und dichtet,
Zum Schluſſe kommt das Miteinandergehn.

Auguſt Munckel,
Landtag abgeordneter und Juſtizrat.

Jn Munckels Augen hab' ich ein geleſen,
Es blitzte d'. in von deutſchem Sinn ein Schein
Behüt Dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen,
Doch in den Reichstag kommt er nicht hinein.

Das letztere traf allerdings zn, doch nur in Berlin kam
Munckel nicht durch; dagegen ward er in Grünberg i. Schl.
gewählt.

60 000 Mark für eine Anzeige. Wie die Ameri
kaner Meiſter in der Reklame ſind, ſo ſcheuen ſie ſich auch
richt, gelegentlich Unſummen für Anzeigen auszugeben. Die
Weltausſtellungsrummer der ZHeitſchrift Youth's Compa
nion“ enthält eine Anzeige von „Mellini's Food“ Kinder
mehl), für die 15 000 Dollars bezahlt worden ſind. Sie
füllt die ganze letzte Seite des genannten Blattes und iſt
in 15 verſchiedenen Farben gedruckt. Die gleiche Anzeige
war aber auch in der Jubiläumsnuwmer der „Sun“ ent
halten und wird ſicher die gleiche Summe gekoſtet haben,
ſo daß alſo für zwei Anzeigen des Kindermehls 120 000 M.
verausgabt wurden.

Züchertiſch.
Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Doktor

Heinrich Braug (Karl Heymanns Verlag in Berlin,
vierteljährlich 2.50 Mark). Die ſoeben erſchienene
Nummer 40 enthält folgendes

Sozialpolitiſche Bemerkungen zu den Reichstagswahlen. Von
Dr. Heinrich Braun. Deutſche Konkursſtatiſtik für 1892. Zur Frage
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der Gewinnbeteiligun r für Weſtfalen. Dienstag nach jedem 1. und 15. im Mongt Be abendnahmen die Ar it in gi e Erbrecht in 8 Uhr im Saale der Morigzburg Alſo auf Zollegen, wir i nes
Baden. der Domanialbauern werin. Kr- den r der legten Reichstagswahl dieſes uns und unſerer und Steinweg 1). Haus Wilhelm Bonſch und Martha
hebungen über Lohnverhältniffe in Preußen. Lohnfri ſtädtiſchen Familie Mit Gruß Schliebe t r 12 und Mansfelderſtraße 1). Der Fleiſcher
und Privatbetrieb. Statiſtik über Arbeits und Wohnverhältniſſe im K. Ludwig Großmann und Hedwig Poland (Veicolaiſtraße 8 undn z Die erhre in en en Vertrauensmann der Maurer von Halle und Umgegend Giebichenſtein).
Ober Jtaliens. Jnnurgen im Großherzogtum en. Die Arbeiter g Geboren: Dem Muſiker Georg Meinel eine T., tha Eraus ſtände in Oeſterreich im Jahre 1892. Von Prof. Dr. Ernſt Eingeſandt. Margarethe (Schillerſtraße 16). Dem Maler Albert Wellen e
Miſchler. Der Kampf gegen die Pariſer Arbeitsbörſe. Jnternationaler OJn Nr. 133 urſeres „Volksblatts“ bin ich von ſeiten des Vereins Rinde Franz (große Märkerſtraße 2). Dem Handarbeiter Johannes
ſozialiſtiſcher Arbeiterkongreß. Sonntagsruhe in Heſſen. zur Wahrupg der Intereſſen der Schloſſer und Dreher und Berufs Rauchhaus eine T., Frieda Mathilde (Steg 19). Dem Maurer Eduard
Reform der deutſchen Unfallverſicherung. Deutſcher Berufsgenoſſen- genoſſen in einer Verſammlung desſelben und in der oben angeführten mich eine T., Anna Minna Friederike (Thomaſiusſtraße 31). Demſchaftstag. Ueber Schulbäder Von Dr. R. Ehrenberg. Kongreß der unnner des Blattes an den Pranger geſtellt worden, und zu Unrecht, ioſſer Wilhelm Voigt ein S., Wilhelm Otto (Woſſſchlucht 24). Dem

internationalen kriminaliſtiſchen Vereinigung dieſe Angelegenheit hat ſich in der Werkſtatt bei uns folgendermaßen Tiſchler Alfred Valaſus eine T., Luiſe Paula (Südſtraße 2). Dem
ugetragen: „Meine Fran konnte vielleicht 3 oder 4 Wochen beerdigt Maurer Ernſt Stötzer ein S, Paul Otto (Ludwigſtraße 8). Dem

An die Maurer von Halle und Umgegend. ein, da weiß doch wohl jeder Mann, dem ein ähnliches Schickal be Faurer Karl Blume eine T, Anna Emma Selma (Forſterſtraße 29).
Kollegen! Der ſchwere Kampf der Wahl iſt vorbei. Wir alle haben gegnet, daß dies dem Betrofferen ſo ſchnell ich aus e Dem Maler Karl Werner ein S., Franz Wilhelm (Ludwiaſtraße 18).

gewiß gethan, was in unſeren Kräften geſtanden, daß wir wieder einen geht. Desgleichen war bei mir, als mit dem Worten „da a e Dem Maurer Guſtav Offelmann eine T., Martha Anna Elſa (Thor-
Schritt weiter kamen, unſer trauriges Los zu verbeſſern und zu zeigen, weiter!* mir der Arbeiter Hüffner einen r ette berreichte, ſtraße 20). Dem Schmied Franz Finger eine T., Frieda Martha
daß wir gewillt ſind, die Lohnſklaverei abzuſchaffen und unſeren in meinem Sedankengange vahm ich den geren un r auf Streiberſtraße 7). Dem Maurer Franz Beyer ein S., Paul Kurt
Gegnern (ſogenannten Arbeitgebern) zu zeigen, daß wir zur Erkenntnis die Feilbank. doch kommt mir der r es 2 n i e T (Harz 32).
gekommen, um endlich unſer Ziel Gleiches Recht für alles, was den unabhängigen ich e i Dich s Geſtorben: Die Witwe Bertha Stier, geb. Wagner, 60 J. (Jäger
Wenſchenantlitz trägt“ verwirklichen zu können. Nun Kollegen, es iſt Bank und ohne ihn zu V r ihn, e r ja ſch plaß 7). Der penſ. Salſſiedemeiſter Korl Teller, 79 J. (Mahlgaſſe
bei dieſem Wahlkampfe nicht bloß ein Schritt, ſondern ſehr viele vor von mir gehandelt. dies a ch ſelber eingeſehen, 9 e gettel Der Glaſermeiſter Hermann Arnold, 63 J (gr. Märkerſtraße 8). Des
wärts gethan wurden. Die beiter von Holle und Umgegend haben aber nun einmal in meiner Aufregung geben u en Zettel Zandarbeiter Auguſt Höhne S. Mox, 8 Monate (Schmiedſtreße 32)
tot aler von ſeiten unſerer Segner inſzenierten Moachinationen ge. werigſtins aufwecher, nd mee e be ſenden daf ich hin Des Handelswarn Vorilleb Marſchaü Ehefrau, Erneß ine geb. Richter,

zeigt, daß die bis jetzt beſtandenen Verhältniſſe zwiſchen Kapital und den Zettel zerriffen, wit dem Wo in re 7 u er 52 J. (Spite 27). Des Maler Karl Sachſe S. Oito, 4 Morat
Arbeit nicht mehr dieſelben bleiben können. Kollegen ſehen wir uns geworfen habe „Verſchone 73 m d i i r (Spite 15). Die Hoſpitaſitin Friederike Kühne, geb. Hellmuth. 74 J
doch einmal den Kernpunkt, mit dem die Segner den Handwerkerſtand Menſch einen furchtbaren Radau, und wir sten i t eidigend, Hoſptal) Die Witwe Johanne Ulrich, geb. gobel, 73 J. (Zwinger-
wieder in die Höhe bringen woller, genauer an. Es iſt in erſter um ihn aber mir nun vom Halſe r a ſage ich T d raße 18). 1 unehel. S. 1 unehel. T.
Linie der Befähigungsnachweißg. Wir Maurer wiſſen wohl jedenfalls er jetzt nicht aufhört, würde ich i n r T vier b
am beſten, was wir davon zu halten haben denn wir können wohl Ruhe verſchaffen So iſt dieſe Ange e d che hier be Giebichenſtein, 28. Juni bis 30. Juni.
einen ſehr hoh'n Preis ausſtellen für den betreffenden Jnnungsmeiſter, voller Wahrheit und unter Zeugen welche meine ausgeſprochenen
welcher alle in das Maurerfach ſchlagenden Arbeiten, ohne irgend Worte gehört haben geweſen, und nicht, wie der Hüffner ſie im Verein Aufgeboten Der Fabrikarbeiler A. W. Kohl und M. W. L.
welche Anleitung ausſühren kann. Ich gehe nicht zu weit wenn ich angegeben hat, um mich rur damit veräc tlich zu wachen ſuchen wie Heinrichs (Advokatenſtraße 7).
ſage, wir haben hier Maurermeiſter, welche gar keine Arbeit praktiſch er das ſchon auf mehrfache Art mit meinen Arbeiskollegen r GEeboren Dem Schmied G A. Zahn eine T. Reilſtraße 4). Dem
ausführen können Es heißt bei dieſen Leuten, Geld iſt der beſte wofür ich Beweiſe erbringen könnte. was ich aber in Arnſehung Eiſenbahn Rangierer C. H ZHeiſing eine T. (Rainſtraße Dem
Befähigungsnachweis. Nun Kollegen! zeigen wir ihnen, daß Geld koſtbaren Raumes des „Volksblattes winn. Scht Privatmann F. A. H. Schlag eine T. (Burgſtraße 38a). Dem Ge
ohne Arbeitskraft nichts iſt. Es iſt doch bewieſen, daß die Otto ermann, Schloſſer igine G. r W e eneae Se Maurer
ohne Praxis nicht lebensfähig iſt, alſo beweiſen wir ihnen, daß der D. H. Thorrmer eine roße Breitenſtraße 5). m Sch.iftpraktiſche Arbeiter ohne Geld dieſelben Forderungen au das Leben zu Standesamtliche Rachrichten. ſetzer F. J. A. Thomas eine T. (Große Brunnenſtraße 57). Dem
ſtellen hat, wie der throretiſche Arbeitgeber mit Geld. Kollegen! ich Halle, 1. Juli Kaufmann C. 2 Bierwiſch ein S. (Wittekindſtraße 33) Dem Maurer
richte daher einen Appell an Exer Ehr und Pflichtgefühl. Wir haben e r Molkerei- Direktor Otto Koch und Wilhelmine J A. Hintzſch eine T. (Ziethenſtraße 32).
b i der ietzten Wahl geſehen, wie ſich alle reichen Arbeitgeber gegen ederhold (Berken). Ceſtorben: Des Tiſchlers O. F. Knape S., 1 J. 3 M. 12 T.den armen Arbeiter vereinigt haben, bloß damit wir nicht zu unſerem Eheſchließungen Der Oberrealſchullehrer Dr. phil. Karl Weber Brunnenſtraße 43) Des Jan J. Weyreteset
Rechte gelangen ſollen. Verpflichten wir uns uns ebenſo eng zu ver- und Marie Matheus (Karlſtraße 3 und Fraunkfut a. O.) Der Lehrer Ehefrau geb. Przybylsky, 55 J 3 M 4 T. (Auguſiſtraße 57). Des
einigen und den Kawpf gegen alle Unterdrücker der freien Arbeit auf Auguſt Schmidt und Karoline Schönemann (Martinsgaſſe 8 und Handarbeiter C. J. C. Jung T., 2 M. 10 T. (große Brunnenſtr. 1)
zunehmen. Kollegen! ſchließen wir uns Mann für Mann der hier am Slauchgerſtraße 78). Der Schloſſer Hermann Schmidt und Anna
Orte beſtehenden Organiſation, dem Fachverein der Maurer an, welches Kühn (Blumenthaiſtraße 21 und Margarethenſtraße 2). Der Dach- Für die Redaktion verantwortlich: Richard JAge in Halle.

M Baekbutter 8045 Pf., Taſelhutter 50-65 Pſ. pr. Pfd., Eler 29 F. Fommeraehe Wetereſen gr. Virienesraase s2. W

J Concordia- Theater. Sänmtliche Parteiſchriften
2

Direktion: Riohard Hudort, Mein Leopold. Tücht. Mäntelnäherin v nen, auch z. Lernen,Neuer Spielplan! W. PVricgikce aimmt an Fr. Schmidt, gr. Ulrichſtr. 54, H. IIvon Halle und Amgegend. S Wäſche zu Waſchen und Plätten wirdDie er u kge mann Holzpantinenfabrik angenommen Hohenzollernſtraße 38, II
Dienstag den 4. Juli abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg (vier Perſonen), Luft Reckturner. alle a. s., Serbergasso 43Senſationell Da Julian-Sextett, empfiehlt Holzpantinen in größter Auswahl Dauerhafte Vöttcherwaren verkauftMitglieder- Verſammlung. eugl. TanzSängerinnen. Mr. William zu den billigſten Preiſen. K. Katseh, Albrechtſtr. 23
Tagesordnung: 1. Abrechnung von 2. Quartal 1893. 2. Wahl von drei R. Wartin, Portrait, Feuer und Land 3 Stück Sophas, darunter Divan, 4 St. Zwei Wohnungen vebſt Zubehör (eine

Reviſoren. 3. Beſprechung des Sommerdergnügens. 4. Verſchiedenes. ſchafts Schnellmaler. Herr Kolling Bettſtellen, mit und ohne Matratzen verk. zu 30 und eine zu 18 Thlr.) 1. Oktober
Mueller (der Mann irn Waßſer), Tauch wegzugshalber ſpottbillig zu beziehen Giebichenſtein, Ränzelgaſſe 5Zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Vorſtand und Schwimmkünſtler. Die beiden Cren B. Albreeht, Leſſingſtr. 34, I Wohnungen, 58 u. 42 Thir., um ändeh.

Groß g Br t und Frühſtück, nur Bettſtellen mit und ohne Matrotzen um [lets (Herr un Dame), Verwandlunge r ſofort z ch en.z o vom beſten Mehl, neue ſtändehalber billig zu verkaufen. Jnßrumentaliſten. Herr Georg Röſſer, Hanshaltſeifen bei Georg Zeiſing, lofort zu beziehen Zenkergaſſe 15.
Bäckerei Jakobſtraßze 44. Henriettenſtraße 3. Heiginal Humoriſt (mit neuen, ſelbſver e Freundl. m. rGute Speiſekartoſfeln verkauft Eine neue Nußbaum Wirtſchaft Umpände faßten Vorträgen). 3 fd. e 21, II r.ren Hoheſtr. 22. halber billig zu verkaufen Henriettenſtr. 3.! Beginn 8 U Ende 11 Uhr Weigenſtärk J See Zelle Frol. Schlafſtelle Büderſtraße 10 H. I.
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eumarict-Drogerie.
Inhaber: E. Walther

Halle a. S., Albrechtstrasse 1, Bernburgerstr.-BPckoe.

eröffne habe.
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See

zu werden.
Vex

2
Meunarrt-Drogerig B. Walther

Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich am heutigen Tage unter obigerä Firma eine

Drogen-, Farben-, Chemikalien-, Parfümerien-

Spezial-Seiſenhandlung
Indem ich höd. bitte, mein Unternehmen gätigst unterstützen zu wollen, gebe ich gleichzeitig die Versicherung, dass J ich stets

bemüht sein werde durch aufmerksame Bedienung, tadellose Beschaffenheit der Waren und streng reelle Preise allen Ansprüchen gerecht

Hochachtungsvoll
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Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Sroß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. i. d.), dal
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